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Utt kr iremjalfe.
(Sm §intergrunb Sorübergefienbe.) 91 n S fi e I m, ber Stabtarjt,

fömmt mit beut Scfineiber Ire mfi.

SlnSfielm: ©S iff, wie id) ©udj fage; idj fiab'S üon

ganj gelutffer §anb; man tft fiier meiner fatt unb wünfdjt
midj fort; baS ift ber Sanf für meinen jwanjigjäfirigen
Sienft, ben icfi ber Stabt als Slrjt geleijüt.

Sremp: SaS wofle ©ott üerfiüten!
SI n S fi e I m : fekx ift meines SIeifienS nidjt lange ntefit.
SJlanuel (ber Senner, tritt ju ben Seiben): SBaS

'.ff ©ud), lieber Softor; Sfir fefit unjufrieben auS 1

Stn Sfi eim: Stiifit mefir unb nidjt weniger als baS:

Sie woflen meine grau ectränfen, ober wenn'S Urtfieil
aflergnäbigff ausfallen foflte, fie in'S ^alSeifeu füllen, jum
SBiberrufe fiatten unb unS üertreihen.

SJtanuel (laajenb): Stidjt mefir alSbieß? — Saju
werb idj wofil audj ein SBöttlein ju füredjen fiafien. SBaS

iff bie Urfacfil
SlnSfielm: ©in arglos SBort, baS fie auf ifirer

Sabenfafirt ju einem Sranfen gefprodjen, ber ifir fagte,

er fioffe, bie liebe fieilige SJtutter ©otteS werb ifin fie»

gnaben unb felig madjen; ba entgegnete ifim freunblid)
mein SBeifi, baS Segnaben unb Seligmadjen ftefi' allein

©ott ju unb feinet anbetn Sreatut, Unfere gtau wate
eine grau unb ein SBeifiSfiilb gefcfiaffen wie fie. — Sa ging
baS geuer loS; eS iff ein §ölttnlärmen. SJtan will bü
Sadj' bem Sifdjof anfiängig madjen unb bie grau ber

©otteSläfferung anflogen1).

') «nSfielm, Sb. VI, 208. Slad) bem bort beigefügten ®a=
tum, St. ffiatfiarinentag (25. Sloo.j, jollfe man annefimen, bafe
ber Sorfatt erft nadj bem OTdjelSfeft ficfi ereignet fiiitte; oieBeicfit
beliebt fid) baSfelbe inbeffen, wie ber Serfaffer borauSjufefien
fdjeint, auf bie bejüglicfie ©ericfitSberfianblung.
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An der KrenWsse.

(Im Hintergrund Vorübergehende.) Anshelm, der Stadtarzt,
kömmt mit dem Schneider Tremp,

Anshelm: Es ist, wie ich Euch sage; ich Hab's von

ganz gewisser Hand; man ist hier meiner satt und wünscht

mich fort; das ist der Dank für meinen zwanzigjährigen
Dienst, den ich der Stadt ats Arzt geleistet.

Tremp: Das wolle Gott verhüten!

Anshelm: Hier ist meines Bleibens nicht lange mehr.

Manuel (der Venner, tritt zu den Beiden): Was
'.st Euch, lieber Doktor; Ihr seht unzufrieden aus?

Anshelm: Nicht mehr und nicht weniger als das:
Sie wollen meine Frau ertränken, oder wenn's Urtheil
allergnüdigst aussallen sollte, sie in's Halseisen stellen, zum
Widerrufe halten und uns vertreiben,

Manuel (lachend): Nicht mehr als dieß? — Dazu
werd ich wohl auch ein Wörtlein zu sprechen haben. Was

ist die Ursach?

Anshelm: Ein arglos Wort, das sie auf ihrer
Badenfahrt zu einem Kranken gesprochen, der ihr sagte,

er hoffe, die liebe heilige Mutter Gottes werd ihn
begnaden und selig machen; da entgegnete ihm freundlich
mein Weib, das Begnaden und Seligmachen steh' allein

Gott zu und keiner andern Kreatur, Unsere Frau wäre
eine Frau und ein Weibsbild geschaffen wie sie. — Da ging
das Feuer los; es ist ein Höllenlärmen, Man will die

Sach' dem Bischof anhängig machen und die Frau der

Gotteslästerung anklagen '),
>) Anshelm, Bd, VI, 208, Nach dem dort beigefügten

Datum, St, Katharinentag s2S. Nov sollte man annehmen, daß
der Vorfall erst nach dem Michelsfest sich ereignet hätte- vielleicht
bezieht sich dasselbe indessen, wie der Verfasser vorauszusetzen
scheint, auf die bezügliche Gerichtsverhandlung.
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SJtanuel: Sold)' ©ifern iff jefet attentfialfien — eS

brobelt in ben Söpfen wie in einer Seftiltrretorte, bis ber

Stieberfefilag fid) fefit; ber Sturm Wirb fid) aud) legen

muffen.

Suben balgen einanber fo fiart an ben Spredjenben
üorüfier, baß fie biefelben unfanft betüfiren unb rufen fidj

ju: „Sutficrifcfier Söh!" — SBaS bu? — ©öfeenbiener!

„Stfilagt ifin nieber" — (afi). ¦—

Sremp: Sa fefit ifir'S! SBie bte Sitten fungen
— lernen'S bie Sungen.

SJtanuel: SaS iff ber gemeine SBeltlauf — fo gifit
eS fier in aller ©firiffenfieit —• üiel Sopf üiel Sinnen —

ber Sturm witb aucfi ootüfiergefin.
Siefi' ba unfer Stachbar S e e n b e r, ein refoluter

SJtann; ber fommt gerabe üom StatfifiauS fier. (Su
Seenber) Seib Sfir üor Statfi gewefen, Stactjbar?

S e e n b e r: Saß ©ott erbarm! Ser Saifer ift ifinen
tedjt, wenn'S ©elb einbtingt, fonff fdjeeten fie fid) nicfitS

um ifin; gerabe fo fiatten fie eS mit bem Sflbff, flöß' baS

Sünbenafilaßgelb in itjre Säde, anffatt nacfi Stom, er wäre

ifinen ber redjte SJtann.

SlnSfielm: ©elb regiert bte SBelt; jebodj in ©lau»

fienSfadjen ift'S geratfiener, nicfit gleich baS Sefeerfeuer

anjufilafen.
Seenber: SJtit ben ©omöbien unb Statrenfeffen wirb

in foldjer fiodjwidjtigen Sadje nicfitS ausgerichtet — auS

leidjtem Spaß witb oft ein blutiger ©raff. SBo baS fiinauS
will? man müßte ffodfilinb fein, wenn man'S nicfit fäfie.

Sff foldjet Unfug für bie ©fire ©otteS, wie'S oorgefpiegelt
Wirb? Sefit'S an ben SönigSfelberinnen; fie wollen alle

für'S SeufelS ©ewalt fieiratfien, — baS fieißen fie eoan»

gelifefi werben!!....
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Manuel: Solch' Eifern ist jetzt allenthalben — es

brodelt in den Köpfen wie in einer Destilirretorte, bis der

Niederschlag sich setzt; der Sturm wird sich auch legen

müssen.

Buben balgen einander so hart an den Sprechenden

vorüber, daß sie dieselben unsanft berühren und rufen sich

zu: „Lutherischer Köb!" — Was du? — Götzendiener!

„Schlagt ihn nieder" — (ab). —
Tremp: Da seht ihr's! Wie die Alten sungen

— lernen's die Jungen,
Manuel: Das ist der gemeine Weltlauf — so gcht

es her in aller Christenheit —- viel Köpf viel Sinnen —

der Sturm wird auch vorübergehn.

Sieh' da unser Nachbar Zeender, ein resoluter

Mann; der kommt gerade vom Rathhaus her. (Zu
Zeender) Seid Jhr vor Rath gewesen, Nachbar?

Zeender: Daß Gott erbarm! Der Kaiser ist ihnen
recht, wenn's Geld einbringt, sonst scheeren sie sich nichts

um ihn; gerade so halten sie es mit dem Pabst, flöß' das

Sündenablaßgeld in ihre Säcke, anstatt nach Rom, er wäre

ihnen der rechte Mann.

Anshelm: Geld regiert die Welt; jedoch in
Glaubenssachen ist's gerathener, nicht gleich das Ketzerfeuer

anzublasen.

Zeender: Mit den Comödien und Narrenfesten wird
in solcher hochwichtigen Sache nichts ausgerichtet — aus

leichtem Spaß wird oft ein blutiger Ernst. Wo das hinaus
will? man müßte stockblind sein, wenn man's nicht sähe,

Ist solcher Unfug für die Ehre Gottes, mie's vorgespiegelt

wird? Seht's an den Königsfelderinnen; sie wollen alle

für's Teufels Gewalt Heirathen, — das heißen sie

evangelisch werden!!
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Sremp: Ser ©fifttmb iff ertaubt unb iff oon ©ott
oerorbnet.

Seenber: SaS brauefit unS ©uer Sdjwager Suüngli
nidjt erft ju fefiten — wir wußten baS längft, et)' er in
ben SBinbeln lag.

31 n S fi e t m: Ser Sedelmeifferin Sonfletten ift'S be»

willigt worben.

Seenber: SBaS bewilligt? Sie fiat ficfi felber bie

Sewifligung gegefien, unb fiatte fie ben ©näbigen auf bem

DtattjfiauS ben üoflen Sloffeifedel mit nad) Sern gefiradjt,
bie ferren fiatten nidjt nur mit einem Slug' gefilinjelt, fie

fiatten beibe jugefialten. SJtan fiefit baS SJtatften wofil
— S'iff edelfiaft! SJtan muffiet unS Setnetn ju, wit
foflen nad) bet SJtufif bet Sürdjer tanjen!

Sremp: Sie finb ein rüfirig Solf unb gefien unS

üoran.

Seenber: Saß fie bei ©uaj oiel gelten, fann id)

wofil begreifen; feitbem Sfir Swingü'S Sdjweffet jut gtau
genommen, feib Sfit felber ein fialfier Sürdjer.

SJtanuel: Ser Swingli iff ein refoluter SJtann,

beßwegen lieh' icfi ifin.
Seenber: SaS laß id) gelten; afier in fieiligen

Sadjen fiör' idj nur ungern StSputirer an. SBer fiat ba

Stedjt Ser baS geläufigffe SJtanlwerf fiat. ©in frommet
SinbeSglaufie fennt unfern Spertgott näfier, als ein @e=

lefirter mit feiner trodenen Sernünftelri.
SJtanuel: Ser Swingli ift ein gläubiger ßfiriff.
Seenber: Sum gelbprebiger iff ber geboren unb

fiat SriegSjüge mitgemadjt. Sollt' idj, WaS ©ott üerfiüte,

midj für ben ©inen ober Stnbern entfdjeiben muffen, idj
ffänbe lieber nodj auf Sutfier'S Seite, üerjeifi' mir'S ©ott!
bet ift wofil gtofi uub fitfeig, oft bis jur Ungefiüfir, unb
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Tremp: Der Ehstand ist erlaubt und ist von Gott
verordnet.

Zeender: Das braucht uns Euer Schwager Zwingli
nicht erst zu lehren — mir wußten das längst, eh' er in
den Windeln lag.

Anshelm: Der Seckelmeisterin Bonstetten ist's
bewilligt worden.

Zeender: Was bewilligt? Sie hat sich selber die

Bewilligung gegeben, und hätte sie den Gnädigen auf dem

Rathhaus den vollen Klosterseckel mit nach Bern gebracht,

die Herren hätten nicht nur mit einem Aug' geblinzelt, sie

hätten beide zugehalten. Man sieht das Markten wohl
— s'ist eckelhaft! Man muthet uns Bernern zu, wir
sollen nach der Musik der Zürcher tanzen!

Tremp: Sie sind ein rührig Volk und gehen uns

voran.

Zeender: Daß sie bei Euch viel gelten, kann ich

wohl begreisen; seitdem Jhr Zwingli's Schwester zur Frau

genommen, seid Jhr selber ein halber Zürcher.

Manuel: Der Zwingli ist ein resoluter Mann,
deßwegen lieb' ich ihn.

Zeender: Das laß ich gelten; aber in heiligen
Sachen hör' ich nur ungern Disputirer an. Wer hat da

Recht? Der das geläufigste Maulwerk hat. Ein frommer
Kindesglaube kennt unsern Herrgott näher, als ein

Gelehrter mit seiner trockenen Vernünftelei.
Manuel: Der Zwingli ist ein gläubiger Christ,

Zeender: Zum Feldprediger ist der geboren und

hat Kriegszüge mitgemacht. Sollt' ich, was Gott verhüte,

mich für den Einen oder Andern entscheiden müssen, ich

stände lieber noch auf Luther's Seite, verzeih' mir's Gott!
der ist wohl grob und hitzig, oft bis zur Ungebühr, und
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fagt ben Seuten wüff, wenn fie ifin jornig wadjen; baneben

aber iff er für fid) felbft hefcfieiben unb grunbefirlidj, unb

ein Srebibiger, wie'S nidjt üiele gibt; er weiß ben Staget

auf ben Sopf ju treffen unb fiat bie Sfiradj' in feiner
©ewalt, S'iff jum ©rffaunen.

SlnSfielm: ©S ift fo wie ifir fagt, barum fpridjt
auctj bei ben Sernern SllleS nur üou ber „Sutfierifcfien
Sefir"!

Seenber: ©r fiat ben Swingli weit überflügelt
unb gab ju, er fiab' bem SaPff 3U oiel Slbhrudj getfian;
ifim iff eS leib, baß bie Weltlid)' ©ewalt jefet fidj an üielen

Drten ber Süd)' bemäcfitigt. SBär bie Sirefie arm, wie

ju ben Seiten ber Swölffioten, bie Iperrn auf bem Statfi»

fiauS würben ficfi weniger um fie fiefümmern. Sann iff
eS mir am Swingli aucfi gar juwiber, baß er als Sin»

fiänger beS fiäbftlicfi=faiferlidjen SünbniffeS unb beS ba»

fierigen SrügSjugS nacfi Statten eine päfiffliefie Senffon
üon 50 gloritt jäfirttdj fiejiefit; ber mag wofil gegen

granfreicfi'S Senffonen fefireien!! baS fieißt mit anbem
SBorten: „bie Seute äffen". Sem Sutfier fiat ber SaPff
mefir anerboten, als nur fo ein winjig Senffönlein; große
SButben fiat er ifim angetragen, unb Sutfier fiat fie männlicfi

afigelefint, ifim ging baS waS et gl au fite üfier SllleS.

Scfi meineStfiritS mag üon Swingli nicfitS fiöten ; bet mag

wofil auf bei Sanjel gegen baS SteiSlaufen ftfiimpfen, unb

baß man ben gütften nicfit SJtenfcfienffeifdj oetfaufen
fofle! — glaufen!

SlnSfielm: Sluf Swingti'S Stamen fommt'S babet

nicfit an; ber Stame tfiut nicfitS ju ber Sadje.

Seenber: Unb audj auf Sutfier'S Stamen fommt'S

nidjt an. Soll bet fieilige ©laube jefet bei SJtenfdjen

Stamen tragen? Sff'S nidjt eine Scfimacfi, fogat ben

Serner Xaidjenbitd) 1882. 14
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sagt den Leuten wüst, wenn sie ihn zornig machen; daneben

aber ist er für sich selbst bescheiden und grundehrlich, und

ein Predidiger, wie's nichl viele gibt; er weiß den Nagel
auf den Kopf zu treffen und hat die Sprach' in seiner

Gewalt, s'ist zum Erstaunen.

Anshelm: Es ist so wie ihr sagt, darum spricht

auch bei den Bernern Alles nur von der „Lutherischen

Lehr"

Zeender: Er hat den Zwingli weit überflügelt
und gab zu, er hab' dem Papst zu viel Abbruch gethan;
ihm ist es leid, daß die weltlich' Gewalt jetzt sich an vielen

Orten der Kirch' bemächtigt. Wär die Kirche arm, wie

zu den Zeiten der Zwölfboten, die Herrn anf dem Rathhaus

würden sich weniger um sie bekümmern. Dann ist

es mir am Zwingli auch gar zuwider, daß er als
Anhänger des päbstlich-kaiserlichen Bündnisses und des

daherigen Kriegszugs nach Italien eine päbstliche Pension
von S0 Florin jährlich bezieht; der mag wohl gegen

Frankreich's Pensionen schreien!! das heißt mit andern

Worten: „die Lente äffen". Dem Luther hat der Papst
mehr anerboten, als nur so ein winzig Pensiönlein; große

Würden hat er ihm angetragen, und Luther hat sie männlich

abgelehnt, ihm ging das was er glaubte über Alles. -
Ich meinestheils mag von Zwingli nichts hören; der mag

wohl auf der Kanzel gegen das Reislaufen schimpfen, und

daß man den Fürsten nicht Menschenfleisch verkaufen
solle! — Flausen!

Anshelm: Auf Zwingli's Namen kommt's dabei

nicht an; der Name thut nichts zu der Sache.

Zeender: Und auch auf Luther's Namen kommt's

nicht an. Soll der heilige Glaube jetzt der Menschen

Namen tragen? Ist's nicht eine Schmach, sogar dcn

Berner Taschenbuch 18W, 14
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©laufien „Sutfieriftfi" fieißen? — Sd) will nicfitS baoon

unb fcfilag'S runb aus. -

SJtanuel: Sort gefit ber neugefiadene junge Srobft
üon SBattenwpl; ifim fiat bie reicfie Setterfdjaft weiblicfi

gefiolfen ju ben oielen fetten Sfrünben unb nocfi ju biefet
obenbrein.

SlnSfielm: SllS üor brei Safiren mein SanbSmann

fafler ein ©fiorfierr wat, ging'S ofine ©laufei ju; baS

Safit ootfiet wat et juw Sräbifanten angenommen, mit
bem Sufafi „fo lang eS meinen §errtt gfaüt." Setet wät'
man feinet fdjon fialb fatt, afier als ©fiorfieit fiat et

feften guß fiefommen.

Seenbet: ©t ift ein gefcfieibtet SJtann, unb bet

SeSmeiftet ju Satfüßen fiilft ifim, wo er fann. Seinet

üetmag fo üiel auf ifin, wie bet; man fiefit bem afiet nicfit

faul auf bie ©ifen unb S'iff nicfit üfietffüfffg; er iff ein

unrutjiger Sopf unb fängt nidjt ungern §änbet an. SaS

paßt jebodj nidjt gut jum Steformiren.

Sremp: SBaS ben ©laufien betrifft, ba finb bie

Söpfe gleidj geuer unb glammen.

Seenber: SaS iff audj gar natürlidj, bamit läßt
fidj'S nidjt fpielen, wie mit einem Sogel, unb marften um

fo unb fo üiel. Srum mißfällt mir gar baS Sreifien,
wie'S jefet ju Sern im Scfiwang gefit. SBofil fiat bie

Sfrcfie oiel ©efireefien — baS Sünben=SlbIaßgelb, baS auS

bem Sanbe nacfi Stom fließt unb ber ©urtifanen edel»

fiafter Unfug, — bie Sbülijägerei. Sie Sefir! bie Sefit!
fdjteit man, — bie ©'fdjrift! bie ©'fefirift! — ganj gut, bie

fofl unS leiten; afier WaS jum Seufel fofl benn baS

„SBeiben" unb baS „SJtaunen", wonadj jefet auf einmal

bie Slertfei in Sirdjen unb Slöftern ju fieulen anfängt?

betrifft baS aucfi ben aflein wafiren ©lauben unb baS
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Glauben „Lutherisch" heißen? — Ich will nichts davon

und schlag's rund aus. ^

Manuel: Dort geht der neugebackene junge Probst
von Wattenwyl; ihm hat die reiche Vetterschaft weidlich

geholfen zu den vielen fetten Pfründen und noch zu diefer

obendrein.

Anshelm: Als vor drei Jahren mein Landsmann

Haller ein Chorherr war, ging's ohne Clause! zu; das

Jahr vorher war er zum Prädikanten angenommen, mit
dem Zusatz „so lang es meinen Herrn gfallt." Jetzt wär'
man seiner fchon bald satt, aber als Chorherr hat er

festen Fuß bekommen.

Zeender: Er ist ein gescheidter Mann, und der

Lesmeister zu Barfüßen hilft ihm, wo cr kann. Keiner

vermag so viel auf ihn, wie der; man sieht dem aber nicht

faul auf die Eisen und s'ist nicht überflüssig; er ist ein

unruhiger Kopf und fängt nicht ungern Händel an. Das
paßt jedoch nicht gut zum Reformiren,

Tremp: Was den Glauben betrifft, da sind die

Köpfe gleich Feuer und Flammen,

Zeender: Das ist auch gar natürlich, damit läßt
sich's nicht spielen, wie mit einem Vogel, und markten um

so und so viel. Drum mißfällt mir gar das Treiben,
wie's jetzt zu Bern im Schwang geht. Wohl hat die

Kirche viel Gebrechen — das Sünden-Ablaßgeld, das ans

dem Lande nach Rom fließt und der Curtiscmen
eckelhafter Unfug, — die Pöstlijügerei. Die Lehr! die Lehr!
schreit man, — die G'schrift! die G'schrift! — ganz gut, die

soll uns leiten; aber was zum Teufet soll denn das

„Weiden" und das „Mannen", wonach jetzt auf einmal

die Klerisei in Kirchen und Klöstern zu heulen anfängt?

betrifft das auch den allein wahren Glauben und das
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Seligwerben? - SBaS SBunber, baß üiel fromme, wofil»
gefinnte Seute bem Speftafel mit Sürger jufefien unb

lautem Unwillen!

Sremp: Sem Srüfferftanbe fofl bie ©fie nicfit üer»

boten fein.

Seenber: Scfi gefi' eudj'S ju; bodj müßt ifir mir
geftefiu, baß bie Srebiger ber neuen Sefire bamit bie

©eifflidjfeit oor Sltlem ju gewinnen fudjen, inbem fie ifir
ben ©fi'ftanb in SluSfidjt ftellen. SBaS fiat ber Swingli
mit ben abeligen SüngSfelber Stonnen unter ber feanb in

Sriefen ju oerfefiren. SBaS fdjnüfett unfereS §atler'S
gteunb unb SJtentot, bet Sarfüßer, fo getn unb fleißig
in teicfien Stonnenflöftetn fietum SBatum anbetS als ben

fieiratfiSlufügen gräulein bie Sefir üom fieifgeu ©fi'j'tanb
auS ber ©'fdjrift üorjubociren. -— feat bann ber Samm

an einem Drt einen Stiß befommen, fo tritt ber Strom
burefi bie entftanb'ne Sude auS ; bann wirb bie SBiflfür

burdj feine Sdjranfe mefir eingebämmt.

SJtanuel: SaS iff eS, WaS bie gnäbigen §erren
bort auf bem StatfifiauS fürefiten; fie fäfien eine Steinigung
ber Sefir unb Slfifdjaffung uitnüfeer ©eremonien nicfit

ungern.
SlnSfielm: Unb audj bie reichen Sloftergüter nicfit

ungern, wenn'S babei bann blieb'; afier fie wittern nodj
etwaS anbereS.

Seenber: Sa fiafien fie ganj reefit; ber ©ifer, mit
bem fianbtieret wirb, fuefit nocfi anbereS, als nur bie ©fire
©otteS. Sefit bie SBübertäufer, bie plafeen auS, unb

wollen weber weltliaje nocfi geiftliche Dbrigfeit mefit fiafien,
ba ffedt bet IjpaaS im Sffffer; unb ift'S fo weit gefommen,

fo finb erft afle Seufel loS, unb Seber ftnbet bann in ber

Sifiel, waS er eben will.
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Seligwerden? - Was Wunder, daß viel fromme,
wohlgesinnte Leute dem Spektakel mit Aerger zusehen und

lautem Unwillen!

Tremp: Dem Priesterstande soll die Ehe nicht
verboten sein.

Zeender: Ich geb' euch's zu; doch müßt ihr mir
gestehn, daß die Prediger der neuen Lehre damit die

Geistlichkeit vor Allem zu gewinnen suchen, indem sie ihr
den Eh'stand in Aussicht stellen. Was hat der Zwingli
mit den adeligen Küngsselder Nonnen unter der Hand in

Briefen zu verkehren. Was schnüfelt unseres Haller's
Freund und Mentor, der Barfüßer, so gern und fleißig
in reichen Nonnenklöstern herum? Warum anders als den

heirathslustigen Fräulein die Lehr vom heil'gen Eh'stand
aus der G'schrift vorzudociren. — Hat dann der Damm

an einem Ort einen Riß bekommen, so tritt der Strom
durch die entftand'ne Lücke aus; dann wird die Willkür
durch keine Schranke mehr eingedämmt.

Manuel: Das ist es, was die gnädigen Herren
dort auf dem Rathhaus fürchten; sie sähen eine Reinigung
der Lehr und Abschaffung unnützer Ceremonien nicht

ungern.
Anshelm: Und auch die reichen Klostergüter nicht

ungern, wenn's dabei dann blieb' ; aber sie wittern noch

etwas anderes.

Zeender: Da haben sie ganz recht; der Eifer, mit
dem Handtieret wird, sucht noch anderes, als nur die Ehre
Gottes. Seht die Wiedertäufer, die platzen aus, und

wollen weder weltliche noch geistliche Obrigkeit mehr haben,
da steckt der Haas im Pfeffer; und ist's so weit gekommen,

so sind erst alle Teufel los, und Jeder findet dann in der

Bibel, was er eben will.
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SJtanuel: Solcfie Seute eifern mit Unüetffanb.

S e n b e r: Sie finb gar nidjt im Stanb, bie Sibel

ju üerfüfin, unb woflen fie auslegen — rofie Strolcfie,
fcie weniger baoon üerfüfin als eine Sufi üon einer SJtuS»

fatnuß!
SlnSfielm: Sfir würbet bocfi bte fieiligen Sdjriften

bem Solfe nicfit »erbieten woflen?

Seenber: Sd) wünfdjte, baß in jebem §aufe eine

Sifiel wät', baß Sttt unb Sung fidj b'ran erbaute; —
afiet waS ift'S? bie SJüiffen fönnen ja nicfit Iefen -

S'iff eine hafifilonifcfie Seiwirrung in ben Söpfen, unb

bie ©elefirten mit ifirem Sauberwelfd), bie filafen etft auS

SrifieSträften baS geuet an; bafier bie Swietracfit unb bei

ewige Sauf.

Stemp: Slm ©nb' muß bocfi bie SBafirfieit fügen.

Seenbet: Sa, wenn SllleS tuinitt iff! ©efiafit
eudj wofil! (Sib.)

SJtanuel: Scfiab' um ben SJtann; er iff ein waderer

Serner.

(Segine üerfolgt ben Sürger SIefierli, ifim mit ber

gnuff brofienb.)

Slefietli: SBaS? idj ein §eib? __

S e g i n e (mit toeinetltd) fteifdjenber Stimme): Sa baS

fiift bu, ein ©otteSfeinb; idj Jag'S fiier öffentlicfi!
Slefietli (ju ben Umfüfienben): Sjelft mir bocfi üon

biefer wütfiigen Settel; oor aflen Seuten in ber Saufie

fällt fie midj an.

Sremp (tritt jwifdjen fie): feabt griebe!
3t n § fi e l tn (jur Segine): feafi bu fiier beine Sranfen»

pflege ober fiaff bu im Spital ju tfiun?

Segine: Sfir fiafit mir gar nidjtS ju fiefefilen,

Softor! — Sfir fönnt beffer ben ©efunben als ben
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Manuel: Solche Leute eifern mit Unverstand.

Zender: Sie sind gar nicht im Stand, die Bibel

zu verstehn, und wollen sie auslegen — rohe Strolche,
die weniger davon verstehn als eine Kuh von einer

Muskatnuß

Anshelm: Ihr würdet doch die heiligen Schriften
dem Volke nicht verbieten wollen?

Zeender: Ich wünschte, daß in jedem Hause eine

Bibel wär', daß Alt und Jung sich d'ran erbaute; —
aber was ist's? die Meisten können ja nicht lesen -

s'ist eine babylonische Verwirrung in den Köpfen, und

die Gelehrten mit ihrem Kauderwelsch, die blasen erst aus

Leibeskräften das Feuer an; daher die Zwietracht und der

ewige Zank.

Tremp: Am End' muß doch die Wahrheit siegen.

Zeender: Ja, wenn Alles ruinirt ist! Gehabt
euch wohl! (Ab.)

M a n u el: Schad' um den Mann ; er ist ein wackerer

Berner.

(Begine verfolgt den Bürger Aeberli, ihm mit der

Faust drohend.)

Aeberli: Was? ich eiu Heid? -
Begine (mit weinerlich kreischender Stimme) : Ja das

bist du, ein Gottesfeind; ich sag's hier öffentlich!

Aeberli (zu den Umstehenden) : Helft mir doch von

dieser wüthigen Bettel; vor allen Leuten in der Laube

fällt sie mich an.

Tremp (tritt zwischen sie): Habt Friede!

Anshelm (zur Begine) : Hast du hier deine Krankenpflege

oder hast du im Spital zu thun?

Begine: Jhr habt mir gar nichts zu befehlen,

Doktor! — Jhr könnt besser den Gesunden als den
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Sranfen fielfen — waS icfi ba fiafi', gefit ©uctj nidjtS an,

wißt ifir?
St n S fi e l m: Sdjweigft bu nidjt fogleid), fo

Seg ine: Sfir tragt an att' bem Sauher große

Sdjulb, unb ©nie grau baju; man weiß wofil, wer Sfir
feib. ©efit nad) Stotwtjl jutüd, wenn Sfir nidjt beffereS

fönnt, als Swietradjt ftiften; wir waren beffen ju Sern

fonff nicfit gewofint, et)' ifir gefommen feib. (Sleberli madjt
fidj fadjte baoon.)

SJtefirere Sürger (jur Segine): Su fiaff ganj
Stedjt, fag'S ifim nur in'S ©effcfit!

Seg ine: Sdj fiin nur eine arme Sdjwcffer; afiet

ftfiteien will icfi gegen ben neuen ©teuel, fo lang ein

Sltfiemjug nocfi in mit iff. (Sib.)

Sremp (ifit nadjtufenb): ©i, fo fcfirei bocfi!

|ltfellÜ0|ter (Sm Steujgange).

(SgneS Stät, eine alte, gebeugt am Stücfenftod gefienbe Sloftet»
frau fömmt im Sorbcrgrunb ben ©ang entlang, au beffen SBanb

©rabfteine unb Erinnerungstafeln eingefefit finb, mit ber

Scfiwefter (Itrcarin.)
SI g n e S: SJtir ift'S nicfit mögtid) mefir, bem Subel

jujufefien — bie ladjenben ©effdjtet etfcfiteden mid); mit
iff am wofilffen in ber ©infamfett, fiier bei ben ©räfiern
ber Sobten.

©ircarin: SaS SJtidjelSfeft lag mit fdjon lange auf
bem §etjen, unb wenn bet Suttitt in'S Süfenbal1), wie

fieute, aucfi ben Saien geftattet iff, iff mein 3luffefiet=Slmt

unnötfiig unb unmögücfi.
31 g n e S: Ser fedjSjigfte SJtiefielStag, ben idj in

biefem Spaufe jufiringe, iff fieute, — er gleicfit ben früfiern

') ütefeftorium, Sfieifejaai.
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Kranken helfen — was ich da hab', geht Euch nichts an,

wißt ihr?
Anshelm: Schweigst du nicht sogleich, so

Begine: Jhr tragt an all' dem Zauber große

Schuld, und Eure Frau dazu; man weiß wohl, wer Jhr
seid. Geht nach Rotwyl zurück, wenn Jhr nicht besseres

könnt, als Zwietracht stiften; wir waren dessen zu Bern

sonst nicht gewohnt, eh' ihr gekommen seid. (Aeberli macht

fich sachte davon.)

Mehrere Bürger (zur Begine): Du hast ganz
Recht, sag's ihm nur in's Gesicht!

Begine: Ich bin nur eine arme Schwester; aber

schreien will ich gegen den neuen Greuel so lang ein

Athemzug noch in mir ist. (Ab.)

Tremp (ihr nachrufend): Ei, so schrei doch!

Inselkloster (Im Kreuzgange).

(Agnes Stär, eine alte, gebeugt am Krückenstock gehende Klosterfrau

kömmt im Bordergrund den Gang entlang, an dessen Wand
Grabsteine und Erinnerungstafeln eingesetzt find, mit der

Schwester Circarin.s

Agnes: Mir ist's nicht möglich mehr, dem Jubel
zuzusehen — die lachenden Gesichter erschrecken mich; mir
ist am wohlsten in der Einsamkeit, hier bei den Gräbern
der Todten.

Circarin: Das Michelsfest lag mir schon lange auf
dem Herzen, und wenn der Zutritt in's Refenda!'), wie

heute, auch den Laien gestattet ist, ist mein Aufseher-Amt
unnöthig und unmöglich.

Agnes: Der fechszigste Michelstgg, den ich in
diesem Hause zubringe, ist heute, — er gleicht den frühern

>) Refektorium, Speifesaal,
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nicfit mefir; — fcfiwere Stnjeidjen finb gefdjefien nodj in

üeigangener Stadjt; bie Sfiür beS StefenbalS fiat fictj üon

felbft geöffnet, unb batb int untetn, halb im obetn ©ange

oetnafim man tiefes Seufjen unb ein SBeinen jum ®r»

fiartnen. Um SJtittennadjt war im ©onüentfaal üiel Süitnor.

©ircarin: SBaS mid) nodj mefir fiefümmett, ift,
bafi oot einet Stunbe wieber ein Srieftein an bie Scfiweftei
Slata tft aufgefangen wotben; bereits iff eS ber Sriorin
eingefiänbtgt, wie baS früfiere, unb man üetmutfiet, eS

fomme wieber oon bet Stift fiet.
31 g u e S : Son weffen Ipanb

©itcarin: S'tft nicfit ecwüfen, - wir fiafien einen

Sjocfigeftettten im Serbatfit; fie afier weiß Dom fieutigen

Srief nodj SticfitS. SBer weiß eS, waS für Slnfcfiläge auf

biefen Sag bereitet worben finb!
SlgneS: Sdj erwarte baS Slergffe — üüfleicfit ©m=

pörung, wie in SönigSfelben.

©itcarin: Unterbeffen ift Slara "fieute bie §auS»

wirtfiin, üon Sebermann fiemunbert unb gelobt. Stidjt
ber feiige SjimmelSfürft St. SJtiajael ift'S, ber gefeiert

wirb, bie Scfiwefter Slara iff bie Sönigin beS SageS, fie

iff bie Serie ber Snfel worben; baß ©ott erbarm! —
SlgneS: Siocfi jefet ift'S mir ein Stätfifel, wie fie ficfi

fiat entfdjließen fönnen, auS ber SBelt ju gefien.

©iteatin: Sie fiat bie SBelt mit fidj in unfer
§auS gebtadjt; eS fdjeint unmöglid), baß fie'S lange nodj
hei unS auSfialten fönne; man fdjont ifirer waS man fann;
fiteß fie nicfit Slara SJtai, man würbe ifit nicfit fo butefi

bie ginget fdjauen. Sie Seicfitiger ertfieilen ifit Sifpenfe
fo oiel fie will, jum gtoßen SIerger ber Sriorin. Son
ber SJteffe iff fie bifpenfüt. SaS Slufffefien würbe ifirer
©efunbfieit fdjaben, fieißt eS. —
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nicht mehr; — schwere Anzeichen sind geschehen noch in

vergangener Nacht; die Thür des Refendais hat sich von

selbst geöffnet, und bald im untern, bald im obern Gange

vernahm man tiefes Seufzen und ein Weinen znm
Erbarmen. Um Mittennacht war im Conventsaal viel Rumor.

Ci r car in: Was mich noch mehr bekümmert, ist,

daß vor einer Stunde wieder ein Brieflein an die Schwester

Klara ist aufgefangen worden; bereits ist es der Priorin
eingehändigt, wie das frühere, und man vermuthet, es

komme wieder von der Stift her.

Agnes: Von wessen Hand?
C i r c a r in: S'ist nicht erwiesen, - wir haben einen

Hochgestellten im Verdacht; sie aber weiß vom heutigen

Brief noch Nichts, Wer weiß es, was für Anschläge auf

diesen Tag bereitet morden sind!

Agnes: Ich erwarte das Aergste — vielleicht

Empörung, wie in Königsfelden.

Circarin: Unterdessen ist Klara "heute die

Hauswirthin, von Jedermann bewundert nnd gelobt. Nicht
der selige Himmelsfürst St. Michael ist's, der gefeiert

wird, die Schwester Klara ist die Königin dcs Tages, sie

ist die Perle der Insel worden; daß Gott erbarm! —
Agnes: Noch jetzt ist's mir ein Räthsel, wic sie sich

hat entschließen können, aus der Welt zu gehen,

Circarin: Sie hat die Welt mit sich in unser

Haus gebracht; es scheint unmöglich, daß sie's lange noch

bei uns aushalten könne; man schont ihrer was man kann;
hieß sie nicht Klara Mai, man würde ihr nicht so durch

die Finger schauen. Die Beichtiger ertheilen ihr Dispense

so viel sie will, zum großen Aerger der Priorin. Von
dcr Messe ist sie dispensirt. Das Ausstehen würde ihrer
Gesundheit schaden, heißt es, —
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31 g n e S: feoitt), Wie fie mufijiten unb wie bie Secfiet

Hingen — SaS iff baS Stequüm mit fammt bem ©rafi»
geläute ber guten alten Seit.

©ircatin: SJtan tuft mit. (Slfi.)
31 g tt e S: S'iff gut, baß balb bet geietabenb fömmt!

Sa fcfilafen fie, beS feauftS SBofittfiätei. (Sie liest eine

Snfdjrift): „Sunfet Utban uon SJcüfilern, 1494", unb

neben ifim fein ©fiemafil: „grau Setena Sdjwenbin"
©t wat ber reiajffe Serner feiner Seit unb wollt in

unferm Sreujgang begrafien werben. — £>ätt' wofil im

©fior beS SJtünfferS feine Stufiffätt' fiafien fönnen unb

fiat bie liebe Snfel üotgejogea. Ser fiat Sern'S

©roße unb fiödjften ©lanj gefefien. SBie lang wirb
matt euaj euce ©tafieStufie gönnen? — Siefleicfit nidjt
fiiS jum (SJtan fiört oom Süfettortum fiet muntete

Safelmufif.) — (Sefir einft unb feürtia) langfam): Dies

irae, dies illa, solvet seclum in favilla. (91b.)

|m fltfthtoriunt bes |nftlfjiitol0.
(Set Saal ift feft(id) gefdjmüdt; im Jpintergrunbe eine lange
Safel, barauf ,bie @firengefd)irre beS JpaufeS unb Jifiramibal
aufgeftafipelteS Sacftuctf. 3unge Stonnen im weißen 3>otmnt=

fanerorbenSgewanbc jerBiren bie roeltltdj gef (etbeten ©äflc, bie

jur üteefiten unb Sinfen beS SHefeftoriumS an fleinen tafeln
fifien; — jwei SaienfcfiWeftern bringen einen Zi\d) auf bie 3Hitte
bei Süfine. lieber bem grojjen Sjietfeitjd) brangi baS Sitb

St. SJlidjaeli reiefi befränjt.J
(Die SdjWefiern ßlata SSI ai unb Stagbalena SBfittenbad)

tiefen mit bet alten grau Sennerin Srüggler in ben

Sorbergrunb.)

Slara: SBir fiafien unS fcfion lange auf biefen Sag
gefteut, ©ud) fiiet bei unS ju fefien, liebe ©toßmuttet, unb
Oon ©ud) ju üetuefimen, wie'S braußen gefit in ber
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Agnes: Horch, wie sie musiziren und wie die Becher

klingen! — Das ist das Requiem mit sammt dem

Grabgeläute der guten alten Zeit,

Circarin: Man ruft mir. (Ab.)

Agues: S'ist gut, daß datd der Feierabend kömmt!

Da schlafen sie, des Hauses Wohlthäter. (Sie liest eine

Inschrift): „Junker Urban von Muhlern, 1494", und

neben ihm sein Ehemahl: „Frau Verena Schwendin"
Er war der reichste Berner seiner Zeit und wollt in

unserm Kreuzgang begraben werden. — Hätt' wohl im

Chor des Münsters seine Ruhstütt' haben können und

hat die liebe Insel vorgezogen. Der hat Bern's
Größe und höchsten Glanz gesehen. Wie lang wird
man cuch eure Grabesruhe gönnen? — Vielleicht nicht

bis zum (Man hört vom Refektorium her muntere

Tafelmusik.) — (Sehr ernst und feierlich langsam) : Diss

iras, «lies ills,, soivst 8s«tum in tavitla. (Ab.)

Im Refektorium des InseWials.

(Der Saal ift festlich gefchmllckt: im Hintergrunde eine lange
Tafel, darauf ,die Ehrengeschirre des Hauses nnd pyramidal
nufgeftappeltes Backwerk. Junge Nonnen im weißen Domini-
kanerordeusgewandc ferviren die weltlich gekleideten Gäste, die

zur Rechten und Linken des Refektoriums an kleinen Tafeln
sitzen; — zwei Laienschwestern bringen einen Tisch auf die Mitte
der Bühne. Ueber dem großen Speisetisch prang! das Bild

St. Michaels reich bekränzt.)
(Die Schwestern Klara Mai und Magdalena Wyttenbach

treten mit der alten Frau Vennerin Brüggler in den

Bordergrund.)

Klara: Wir haben uns schon lange auf diesen Tag
gefreut, Euch hier bei uns zu sehen, liebe Großmutter, und

von Euch zu vernehmen, wie's draußen geht in der
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bewegten SBelt; an mir war' eS, ©ucfj ju 6efuefieit; jebodj
beS DrbenS Siegel fann eS nicfit geftatten, wie Sfir wißt.

Sennerin: Sei frofi' uttb banf ©ott, Itefie Slata,
bafi bu üot bet Seflecfung bet argen SBelt in biefem

•fieiligen ©otteSfiaufe fo loofil geftdjert fiift. Sit ift baS

SooS gefallen auf's Siefilitfiffe. fekx loeilt ein fel'gei
gtiebe.

SJtagb afe na: Seit ber etften Stunbe meiner Stuf»

nafitne in bie Snfel fiafi' icfi micfi nie nacfi Siel jurüdge»
fefint; mir iff fiier waS idj bort jtiritdgelaffen taufenb»

fältig etfefet. Sie gtau Sriorin ift bie ©üte felbft.

Sennerin: Sidj, uttb befonberS in biefen ftüimifdjen
Seiten, gute Sinber, ift'S eine SBofiltfiat, nicfit genug ju
fcfiäficn, üor beS Unglaubens Seftfiaucfi fo hewafirt ju fein.
Su würbeff Sern nidjt wieber fennen, Itefie Slara, fo fiat
eS fidj feit Sutjem ganj oetänbett, unb faum eine gamilie
iff mefir, bie fidj beS ^auSfriebettS wie'fonff erfreuen fann,
Ser Sater ift wiber ben Sofin, bie SJtutter wiber bie

Sodjtet, unb bei Stimmet fdjeint immet größer ju werben.

SJtagbalena: Sa ift beS feettn SBort erfüllt „Sdj
fiin nidjt gefommen, griebe ju firingen, fonbetn baS

Sdjwert".
Slata: Siel Söpf, üiel Sinnen.

Sföttnettn (ju ben breien): Stei Sjerren Sräbi-
fanten modjten bte ©fire fiafien, bie grauen ju fiefutfien.

Slara: Sie würbigen Siener ©otteS füllen unS

miflfommen fein. (Sförtnerin afi.)

Sennerin: SBaS für ©äffe ftnb unS wofil ange»
melbet?

Slara: SBafirfcfieinlid) ©fiorfierten auS ber Stift/
fie pflegen unS am Satrocinium bie ©fite ju etweifen.
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bewegten Welt; an mir wär' es, Euch zu besuchen; jedoch

des Ordens Regel kann es nicht gestatten, wie Jhr wißt,

V e n n e r in: Sei froh' und dank' Gott, liebe Klara,
daß du vor der Befleckung der argen Welt in diesem

heiligen Gotteshause so wohl gesichert bist. Dir ift das

Loos gefallen auf's Lieblichste, Hier weilt ein sel'ger

Friede.

Magdalena: Seit der ersten Stunde meiner

Aufnahme in die Insel hab' ich mich nie nach Biel zurückgesehnt;

mir ist hier was ich dort zurückgelasfen tausendfältig

ersetzt. Die Frau Priorin ist die Güte selbst,

Vennerin: Ach, nnd besonders in diesen stürmischen

Zeiten, gute Kinder, ist's eine Wohlthat, nicht genug zu

schützen, vor des Unglaubens Pesthauch so bewahrt zu sein.

Du würdest Bern nicht wieder kennen, liebe Klara, so hat
es fich seit Kurzem ganz verändert, nnd kaum eine Familie
ist mehr, die sich des Hausfriedens wie sonst erfreuen kann.

Der Vater ist wider den Sohn, die Mutter wider die

Tochter, und der Jammer scheint immer größer zn werden,

Magdalena: Da ist des Herrn Wort erfüllt „Ich
bin nicht gekommen, Friede zu bringen, sondern das

Schwert".
Klara: Viel Köpf, viel Sinnen.

Pförtnerin (zu den dreien): Drei Herren Prädikanten

möchten die Ehre haben, die Frauen zu besuchen,

Klara: Die würdigen Diener Gottes sollen uns
willkommen sein, (Pförtnerin ab.)

Vennerin: Was für Gäste sind uns wohl
angemeldet?

Klara: Wahrscheinlich Chorherren aus der Stifts
sie pflegen uns am Patrocinium die Ehre zu erweisen.
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(©fiorfierr fe aller, Sräbifant SBfi tt enfiadj unb
ber Sarfüßer»Sefemeiffer SJt e i e r treten ein, fidj tief gegen
bie Sennerin üerheugeub. fe aller im üioletten Sfiorrod,
ber Sefemeiffer in ber bunflen grauen DrbenSfutte,
bem weißen fiänfenen Strid=@ürtel um ben Seib unb

SBfittenbadj in einer fdjwatjen Soutane.)
Slara (bie Slnfommenben ber Sennerin prüfen»

tirenb): Sie Sierben unferer ©eiffltcfifett: §err ©fiorfierr
feattex oom St. Sincenjenmünffer, §err ©oftor unb

Stabtpfarrer SBfittenbacfi üon Siel unb ber fiodjwürbige
SeSmeifter ber SJtinoriten.

Sennerin: SluSnefimenb freut eS unS, fo wertfie

©äfte fiier ju fefien. SiSfier fiabe icfi ben feettn ©fior»

fierrn nut üün ber Sanjel fietab gefiört unb längft ge»

wünfdjt, in fleinetet ©efeflfdjaft ifin ju fptedjen. (Slata
unb SJtagbalena Stüfile jum Sifcfi füflenb, etfucfien bie

§erren ficfi ju fefien.)

§ alt er: SBir waten fo frei, ben wofilefirwürbigen
Srebifanten ju begleiten, ber gütigff unS mitnefimen wollte

jum Sefudj bei feiner werifien Sticfite.

(Slara unb SJtagbal ena fefien fidj jwifdjen fe all ei
unb SBtjttenfiacfi.)

SB fi 11 e n 6 a d) (ber SJt a g b a t e u a bie feanb reiefienb):

Saufenb fierjlidje ©ruße üon Siel bring' idj bir mit, auS

beineS SalerS §aufe unb ben Sefannten allen, bte bid)

nidjt üergeffen fiafien unb ficfi in bein ©ebet empfefiün.

SJtagbalena: Sfir feib bocfi gar ju gütig, lieber

Dnfel, wie gefit'S im oäterliefien Sjaufc? — iff afleS wofil?
SB fittenfiadj: Sem §eitn fei Sofi unb Sanf! eS

gefit reefit otbentlidj; baß beine ältere Scfiwefter mit

uädjfüm in ben ©fi'ffanb tritt, wirft bu bereits oernommen

fiafien; bie §odjjeit wirb in bie Sefe fallen, auf bie
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(Chorherr Haller, Prädikant Wyttenbach und
der Barfüßer-Lesemeister Meier treten ein, sich tief gegen
die Vennerin verbeugend. Haller im violetten Chorrock,
der Lefemeifter in der dunklen grauen Ordenskutte,
dem weißen hänfenen Strick-Gürtel um den Leib und

Wyttenbach in einer schwarzen Soutane.)
Klara (die Ankommenden der Vennerin präsen-

tirend): Die Zierden unserer Geistlichkeit: Herr Chorherr
Haller vom St. Vincenzenmünster, Herr Doktor und

Stadtpfarrer Wyttenbach von Biel und der hochwiirdige
Lesmeister der Minoriten.

Vennerin: Ausnehmend freut es uns, so werthe

Gäste hier zu sehen. Bisher habe ich den Herrn Chorherrn

nur von der Kanzel herab gehört und längst

gewünscht, in kleinerer Gesellschaft ihn zu sprechen. (Klara
und Magdalena Stühle zum Tisch stellend, ersuchen die

Herren fich zu sehen.)

H all er: Wir waren so frei, den wohlehrwürdigen
Predikanten zu begleiten, der gütigst uns mitnehmen wollte

zum Besuch bei seiner werthen Nichte.

(Klara und Magdalena setzen sich zwischen Haller
und Wyttenbach.)

Wyttenbach (der Magdalena die Hand reichend) :

Tausend herzliche Grüße von Biel bring' ich dir mit, aus

deines Vaters Hause und den Bekannten allen, die dich

nicht vergessen haben und stch in dein Gebet empfehlen.

Magdalena: Ihr seid doch gar zu gütig, lieber

Onkel, wie geht's im väterlichen Hause? — ist alles wohl?

Wyttenbach: Dem Herrn sei Lob und Dank! es

geht recht ordentlich; daß deine ältere Schwester mit

nächstem in den Eh'stand tritt, wirst du bereits vernommen

haben; die Hochzeit wird in die Lese fallen, auf die
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fid) fiei unS afleS eifrigff oorfiereitet. Sie SluSfidjten

finb prädjtig.
Slara (ju einer Saienfdjweffer): Scfiwefter Helena,

bring' unS eines ber bortigen ©firengefdjirre fier, unb

Seifier, — bie würbigeu ©äffe werben unfein Setner
nidjt oerfdjmäfien; (ferüirt). ©twaS Sadwerf, — ein

Sröpffein ©laret baju, gefit fonft nicfit übel.
SJt e i e t: SJtan ffefit'S, baß man im Snfelfloffet iff,

in unferem Saifüßet=StefenbaI ffefit'S nicfit fo glänjenb auS.

Sennerin: Set Drben beS fieiligen granjiSfuS,
ber ärmffe oon allen, ift im redjten ©runbe bocfi ber

reicfij'ü. (SJtan fiört oom ©arten fier bie SJtelobie beS

StebeS fpielen, „Sff eben e SJtöntfaj uf ©rbe".
fe aller: Sie grau Sennerin fiat üoflfomtnen Stedjt —

bocfi üergeffen wir audj bie Sarfüßerinnen nicfit. Sruber
SeSmeifter, ifit nefimt mit bie Semetfung bodj nidjt
übel auf?

Sennerin: Sebocfi nicfit bie üon SönigSfelben, feett
©fiorfierr!

§ aller: 6i, warum benn nicfit, grau Sennerin

Sennerin: Son benen fdjwetget mir; bie finb ja
ganj üerweltltcfit unb oeiwilbert.

§ alter: SBaS muß icfi fiören; bie gräulein oom

fiocfiabeltgen föniglidjen Stift?
Sennerin: Sinb leiber ausgeartet unb unfiänbig

worben.

SJteier: SBofiei fiafit ifit bie §iofiftpoff, üetefitte

grau Sennerin?

S e n tt e t i n : Siteft oom StatfifiauS fiet. Sie madjen

ber Stegietung üielen Summet; bie SJtetffen wollen wiebet

in bie SBelt fiinauS unb — idj fdjäme micfi, eS fagen ju
muffen — fie woflen mannen! Satmfietjiget Ipimmel! —
meld)' ein Sfanbal füt foldje fiodjfieilige Dtben!
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sich bei uns alles eifrigst vorbereitet. Die Aussichten

sind prächtig,

Klara (zu einer Laienschwester): Schwester Helena,
bring' uns eines der dortigen Ehrengeschirre her, und

Becher, — dic würdigen Gäste werden unsern Berner
nicht verschmähen; (servirt). Etwas Backwerk, — ein

Tröpflein Claret dazu, geht fönst nicht übel.

Meier: Man sieht's, daß man im Jnselkloster ist,
in unserem Barfüßer-Refeudal ficht's nicht so glänzend aus.

Vennerin: Der Orden des heiligen Franziskus,
der ärmste von allen, ist im rechten Grunde doch der

reichste. (Man hört vom Garten her die Melodie des

Liedes spielen, „Ist eben e Möntsch uf Erde",

Haller: Die Frau Vennerin hat vollkommen Recht —
doch vergessen wir anch die Barfüßerinnen nicht. Bruder
Lesmeister, ihr nehmt mir die Bemerkung doch nicht
übel auf?

Vennerin: Jedoch nicht die von Königsfelden, Herr
Chorherr!

Haller: Ei, warum denn nicht, Frau Vennerin?

Vennerin: Von denen schweiget mir; die sind ja
ganz verweltlicht und verwildert.

Haller: Was muß ich hören; die Fräulein vom

hochadeligen königlichen Stift?
Vennerin: Sind leider ausgeartet und unbändig

worden,

Meier: Woher habt ihr die Hiobstpost, verehrte

Frau Vennerin?

Vennerin: Direkt vom Rathhaus her. Sie machen

der Regierung vielen Kummer; die Meisten wollen wieder

in die Welt hinaus und — ich schäme mich, es sagen zu

müssen ^ sie wollen mannen! Barmherziger Himmel! —
welch' ein Skandal für solche hochheilige Orden!
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Slara: Siefie, liebe ©roßmutter, iff baS benn audj

gewiß?

Sennerin: Sie Sedelmeifferin o. Soiifütten fiat
ja jdjon baS Signal gegeben! 1j

§ aller: So; ift'S nur baS, WaS ifinen oorjuwerfen
ift — Set Stanb bet ftommen SjauSfrau iff audj üon

©ott oetotbnet, unb mandje Stonne, bie auS feinem anberen

Seweggrunb, als weifS ifire ©Itern fo fiafien wollten,

nur auS ©efiorfam ben Sdjleür nafim, fiätt' fidj als

wadere IpauSfrau bewäfirt. Sff'S nicfit fo, Scfiwefter
Slaca? Sor allem aus ftägt fidj'S in foldjen Singen
nidjt: WaS will SJtenfdjenfafeung fonbetn : WaS iff ©otteS

SBifle? Sff'S nicfit fo, fo helefitt unS, feett Softor ber

fieiligen ©'{djrift. (Su SBfittenfiacfi ficfi wenbenb.)
SB fi 11 e n b a dj: Sdj bente, mir oetfpaten bie ©töttetung

bet SfiefiS auf ein anbei SJtai.

Sen net in: Sperr ©fiorfierr! fiefinnt eudj, wo Sfir
frib! — Ser Stanb bet §immeI36räute ift üot jebem

anbern ber reinfte unb ber fcfiönffe!

Slara: Slaj, KefieS ©roßmütteriein, ereifert eud) bocfi

nicfit, laffen wir ba§ burefi bie geüfirten Iperten ent»

fefieiben.

fallet: Sei ungleicfien SJüinungen übet ©egen»

ftänbe bet Sefire unb beS ©otteSbienffeS ffefit bie ©nt=

fdjeibung feiner menfdjlicfien ©ewalt oon SücfiteSWegen ju.
Sie fieilige Schrift iff ba bte ofierfü Slutorität (jiefit ein

St. Seftament auS ber Safcfie unb fdjlägt eS auf), ©r»

laubt mit, baß idj eudj ftatt üielet Stellen nut eine ein»

jige in ©rinnerung bringe, fie ffefit 1. Sim., IV., 1;

u. f. w. Sefttmmt fagt ber ©etft, baß in ben lefeten

Seiten ©inige oom ©laufien abfallen werben, aefitenb auf

') «nSfielm, VI., 214.

219

Klara: Liebe, liebe Großmutter, ist das denn auch

gewiß?

Vennerin: Die Seckelmeisterin v, Bonstetten hat

ja schon das Signal gegeben!')
H aller: So; ist's nur das, was ihnen vorzuwerfen

ist? — Der Stand der frommen Hausfrau ist auch von

Gott verordnet, und manche Nonne, die aus keinem anderen

Beweggrund, als weil's ihre Eltern so haben wollten,

nur aus Gehorsam den Schleier nahm, hätt' sich als
wackere Hausfrau bewährt. Ist's nicht so, Schwester

Klara? Vor allem aus frägt sich's in solchen Dingen
nicht: was will Menschensatzung? sondern: was ist Gottes

Wille? Ist's nicht so, so belehrt uns, Herr Doktor der

heiligen G'schrift, (Zu Wyttenbach sich wendend.)

Wyttenbach: Ich denke, wir versparen die Erörterung
der Thesis auf ein ander Mal,

Vennerin: Herr Chorherr! besinnt euch, wo Jhr
seid! — Der Stand der Himmelsbräute ist vor jedem

andern der reinste und der schönste!

Klara: Ach, liebes Großmütterlein, ereifert euch doch

nicht, lasten wir das durch die gelehrten Herren
entscheiden,

H all er: Bei ungleichen Meinungen über Gegenstände

der Lehre und des Gottesdienstes steht die

Entscheidung keiner menschlichen Gewalt von Rechteswegen zu.
Die heilige Schrift ist da die oberste Autorität (zieht ein

N. Testament aus der Tasche und schlägt es auf).
Erlaubt mir, daß ich euch statt vieler Stellen nur eine einzige

in Erinnerung bringe, sie steht I. Tim., IV., 1^

u. s. w. Bestimmt sagt der Geist, daß in den letzten

Zeiten Einige vom Glauben abfallen werden, achtend auf

') Anshelm, VI., 214.
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Srrgeifter unb auf SeufelSüfiren; bie mit Sdjeinfiriligfeü
Sügen üerbreitett, gefiranbmarft am eigenen ©ewiffen; bie

üetfiietfien efielid) ju werben unb gewiffe Speifen

ju genießen, welcfie ©ott gefefiaffen, baß fie banffiar ge»

noffen werben üon ben ©laubigen. Sod) für bieß»

mal ift'S genug. SBen baS nicfit überjeugt, für ben

Slara: So wäre alfo baS ©fieftanbS=Setfiot gat
nodj beS SeufelS Sefite?

fe altet: Ser Slpoffel SauluS erflärt, bie Serorbnung,
bie oerhietet, efielid) ju werben, fei teufelifcfi, unb ebenfo

aucfi baS Setbot, gewiffe Speifen ju genießen.

Sennerin (mit erfiöfiter Stimme): Sjeiliget ©ott!
waS muß id) fiören?! —

(Sie ©äffe an ben anbern Sifcfien werben aufmerffam,
einige ffefien auf unb näfietn fid) bem Sifcfi ber Sräbi»
fanfen.)

(SBpttenfi aaj winft Sjafler nidjt fortjufafiren).
SJteier: Sie Sdjrift fpridjt beutlidj genug unb ifir

füll Stiemanb wiberfpredjen; fie entfcfieibet.

S e n n e t i n : SBefi unS! fo ift bie Seff aucfi bis

fiietfiet gebrungen! — icfi oerlaffe biefen Drt unb fann'S

nidjt mefir auSfialten; eS iff gotteSIäftertidj!
Slara: Siehe ©toßmuttet, etjütnt eudj nidjt, idj

bitte eud)!

Sennerin (ffefit auf, SJtagbalena ringt bie Sjänbe,

gtoße Sewegung im Süfeftorium): Stuft bie Sriorin
fierbei! fte muß üon SlmteS wegen oon biefem Sorfafl
wiffen!

SBfittenbad): Serjeifit, gnäbige grau! Sie Se»

merfung beS eficenmettfien ©fiorfierra war gewiß nicfit
böS gemeint; fein jugenblicfier ©ifet.

Sennnetin: SBaS ©fiotfietr! muß icfi in meinen
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Jrrgeister und auf Teufelslehren; die mit Scheinheiligkeit
Lügen verbreiten, gebrandmarkt am eigenen Gewissen; die

verbiethen ehelich zu werden und gewisse Speisen

zu genießen, welche Gott geschaffen, daß sie dankbar

genossen werden von den Gläubigen. Doch für dießmal

ist's genug. Wen das nicht überzeugt, für den

Klara: So wäre also das Ehcstands-Verbot gar
noch des Teufels Lehre?

Haller : Der Apostel Paulus erklärt, die Verordnung,
die verbietet, ehelich zu werden, sei teufelisch, und ebenso

auch das Verbot, gewifse Speisen zu genießen.

Vennerin (mit erhöhter Stimme): Heiliger Gott!
was muß ich hören?! —

(Die Gäste an den andern Tischen werden aufmerksam,

einige stehen auf und nähern sich dem Tisch der

Prädikanten.)

(Wyttenbach winkt Haller nicht fortzufahren).
Meier: Die Schrift spricht deutlich genug und ihr

soll Niemand widersprechen; sie entscheidet,

Vennerin: Weh uns! so ist die Pest auch bis

hierher gedrungen! — ich verlasse diesen Ort und kann's

nicht mehr aushalten; es ist gotteslästerlich!

Klara: Liebe Großmutter, erzürnt euch nicht, ich

bitte euch!

Vennerin (steht auf, Magdalena ringt die Hände,

große Bewegung im Refektorium): Ruft die Priorin
herbei! sie muß von Amtes wegen von diesem Borfall
wissen!

Wyttenbach: Verzeiht, gnädige Frau! Die
Bemerkung des ehrenwerthen Chorherrn war gewiß nicht
bös gemeint; sein jugendlicher Eifer.

Vennnerin: Was Chorherr! muß ich in meinen
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alten Sagen nodj bie Scfimaa) erleben, baß Sern foldje

©fiorfietrn fiat?
Sie Sriorin ©lifabetfi ü. Suren (in Doli»

ffänbiger DrbenStracfit. Sie trägt auf ber Sruft ein an

einem rofafeibenen Sanb fiängenbeS golbeneS Sreuj, auf
bem feaupt ben ftfiwarjen mit breitem weißem Stanbe um»

gefienen Scfiüiei unb über bent Weißen DcbenSgewanbe
ben fcfiwatjen Sominifanetmantel, fie tritt in ben Saal, in
beffen £>iniergrutiöe afle Stnwefenben ifit efitetbietig Slafe

madjen. geietttdje Stille): SBaS ift'S, baß man micfi

rufen läßt?
Sennerin: Slcfi, ©nabfrau Sriorin ein foldjeS

Slergerntß, wie baS, Wooon idj leiber efien Seuge war, iff,
jo lang bieS ©otteSfiauS ffefit, fiter nie gefdjefien. Sluf'S

greunblitfiffe wurben bie brei Srebifanten, bie ifit ba fefit,
üon unfetn lieben Sdjweffetn aufgenommen, unb jum
Sanf bafür will ba ber ©fiorfieri §afler auS ber fieil'gen

Sdjrift fieweifen, ber Stanb ber SjimmelSfiräute fei ein

Stanb beS SeufelS unb fie feien beS SeufelS.

Sriorin: Sff baS mögüct), §err ©fiorfierr? —
£>aller: §ocfiiüürb'ge grau, bie atte Sennerin iff,

wie Sfit fefit, oon Som faff außet ficfi, unb fiat micfi miß»

oetftattben. SBir fpracfien üon ben Seiten beS SlfifaflS.
SJteier: So ift'S, ©nabfrau Sriorin. Ser ©fior»

fierr fiat üom fieil'gen ©tjeftanb gejfirodjett, bett ©ott felbft
fiat geffiftet.

Sennerin (fiefüger): SBaS SeSmeifter! bürft ifir'S

wagen, oor biefen Seugen ju leugnen, waS fie eben auS

beS ©fiorfierra SJtunbe gefiört

SBtjttenfiad): ©S ift, wie ber SeSmeifter fpridjt.
Scfi fiab' eS aucfi gefiört.

Sennerin (fiefüger): Sfir lüget afle brei! Sdj fag'
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alten Tagen noch die Schmach erleben, daß Bern solche

Chorherrn hat?
Die Priorin Elisabeth v. Büren (in voll«

ständiger Ordenstracht, Sie trägt auf der Brust ein an

einem rosaseidenen Band hängendes goldenes Kreuz, auf
dem Haupt den schwarzen mit breitem weißem Rande

umgebenen Schleier und über dem weißen Ordensgewande
den schwarzen Dominikanermantel, sie tritt in den Saal, in
dessen Hintergrunde alle Anwesenden ihr ehrerbietig Platz

machen. Feierliche Stille) : Was ist's, daß mau mich

rufe« läßt?
Vennerin: Ach, Gnadfrau Priorin! ein solches

Aergerniß, wie das, wovon ich leider eben Zeuge war, ist,

so lang dies Gotteshaus steht, hier nie geschehen. Auf's
Freundlichste wurden die drei Predikanten, die ihr da seht,

von unsern lieben Schwestern aufgenommen, und zum
Dank dafür will da der Chorherr Haller aus der heil'gen

Schrift beweisen, der Stand der Himmelsbräute sei ein

Stand des Teufels und sie seien des Teufels,

Prior in: Ist das möglich, Herr Chorherr? —
Haller: Hochwürd'ge Frau, die alte Vennerin ist,

wie Jhr seht, von Zorn fast außer sich, und hat mich

mißverstanden. Wir sprachen von den Zeiten des Abfalls.
Meier: So ist's, Gnadfrau Priorin. Der Chorherr

hat vom heil'gen Ehestand gesprochen, den Gott selbst

hat gestiftet.

Vennerin (heftiger): Was Lesmeister! dürft ihr's
wagen, vor diesen Zeugen zu leugnen, was sie eben aus

des Chorherrn Munde gehört?

Wyttenbach: Es ist, wie der Lesmeister spricht.

Ich hab' es auch gehört.

Vennerin (heftiger) : Jhr lüget alle drei! Ich sag'








































































